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Die persönlichen Thesen des Dortmunder
Universitätsrektors Detlef Müller-Böling

zur Hochschulpolitik

Dirigismus

TI ine an den künftieen Erfordernirsen
Iloricntierte Ho.'-hschulpolirik ver-

langt klare Positionen, die das in jting-
ster Zeit skizzierte mediale Zerrbild
über die deutschen Universitüten nach-

haltig korigieren. Ich mache die kirnftig
notwendige Hochschulsteuernns an fünf
Thesen fest.
1. Die Einheit vorr Forschung uud Leh-
re ist als tlaciitionelle Stairke der deut-
sclren Universitlit aufreclrtztterhalten.
Diese Einhcit ist ar.rs dem Lot geraten -
v<.ln einer forschungsbezogenen Lehre
hin znr wissensvermittclnden Lehre rnu-

tiert. Wir müssen zu eitrer breiten inno-
vativen Interdeperrdenz zurtickkehren.
2. Unabdingbate Zugangsvoritussetzung

für ein universitüres Studium bleibt clas

Abitur. Die Diskussion lrm die Hoch-
schulzugangsberechtigung ist cin Schein-

gefecht, das von unseren wahren Pro-
blemen ablenken soll. Für leden Bil-
dungswilligen stehen hei uns ausrei-

chende Nachqualifizierungsmöglichkei-
ten bis hin zur Universität offen.

Die folgenden Thesert beziehen sich
'auf eirre stärkere wettbewerbliche und
leislungsrrricntierte Steuerung der Uni-
'versitäten:

3, ,Die Grundfinanzierung im Bereich
'der I ehre sollte über .,Studien-Gut-
scheine:i der Studenten erfolgen. Jeder
Ahiturient erhält mit :einem Abitur-
zeugnis einen Studien-Gutschein. der
:ihm das Recht zu einem Studiurn an ei-
.ner :tjundesdeutschen Hochschule gibt.
'Diesen Gutschein gibt er an der U*iver-

sität seiner Wahl ab. die ihn im jerr'eili-
qen Wissenschaftsministeriurn einlösen
kann. Auf cliese Weise ist gesichert. daß
erstens clie Studentenströme frei gelenkt
rverclen. und zu'eitens ciie lv{ittel der
Nachfrage entsprechend fließen.
J. Dar Urrirersilä1::rstent rnuß ins-
gesamt deregulielt rverden. um hand-
Iungsfühiger zu rverden. Anpassungen
an r.eränderte Velhziltnisse setzen lrrei-
räume im Personal-. Har-rshalts- oder
Prüfirngsrecht voraus. Dabei dürfen
rveder der Beamtenstatus für Professo-
ren. noch clas Jühllichkeitsprinzip des

I{aushalts oder clie jetzigen Prüfungs-
und Studienoldnungen tabu sein.

-5. Ein nach außen wettbewerblich
orientiertes Svstem bedingt ituch nach

innen eine Steuerung nach Leistungskri-
terien. Dies bedeutet eine Ressourcen'
verteilung nicht nur nach Str,rdienanfän-
qerzahlen. sondern auch nach Absolven-
tenzahlen ebenso wie nach Forsclrungs-
eriolg.en. gemessen an Publikationen.
Drittmitteln oder ähnlichem.

Einc irui clicsen fünf Grundsätzen ba-

sierende Hochschulpolitik würde eine
autonome, sich selbst steuernde Ent-
wicklung der Universitäte* ermög-
lichen, die :rllemal erfolgreicher sein
..vird als eine auf Dirigismus unti Außen",
steuerung ausgerichtete Politik; l',
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